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fide, Raubet unb Sanbroirifdjaft finb eng mit btefcm
rühmlichft SeEannten èc^meijeïeriengnfé • oerbunben.
©||oel^rf<JgEoIab.e gilt bei ben 2lu!länbern ein befon»
beret Secferbiffen. SSer einmal aüllänbifche ©cEjoEolabe
oe^ucfjte, oerfpürf ben roefentlichen Unterfchteb unb be=

greift Soft" bie ©i|n)èiieïf($ûïoIabe fo auferorbentlich
beÄrt ift.

SBir Rotten ©elegenheit, bte @<i)0Eotabefabrif
SDliefttajjV jw^St. ©allen teilroeife im betrieb

p ,'§e|en. ©lite Menge oon Mafdjinen unb 2lppa=
rateü ftnb für bie £>erfteßung ber oerfchtebenen ©rpug»
niffe unferer ©choEotabeninbuftrie nötig :

<3unächft roerben bie KaEaobolpen in einer Mühle
gereinigt, etroaf geröftet, bann abgeEüfßt unb getrocEnet.
(Sine jroeite Mühle mahlt bie Söhnen p einer tetgar»
tig®, braunen Maffe. ®te KaEaobohtten enthalten etroa
50 |/o Fett; btefe! roirb beim 3Jla£>len flüffig. ©iefel
Majlgut roirb abgefüllt unb fommt pm.Mifcher, einem
Holtergang. |)ier roerben bie nötigen âufatje au ßncler,
Maébeln, Mitd) uf.ro. beigegeben. ©I roirb nur ©rocfen»
milch oerroenbet. 2luf biefem Mifdjer roirb bie Maffe
p fSuloer oermahlen. ©er ßacEer faugt ba! gett auf.
9töttgenfaü§ roirb auch KaEaobntter pgegeben.

®ie KaEapbutter roirb gewonnen attl beut Mahlgut
ber Käfaomühle, in bem man e! in mulbenförmige Site»

taßgefäfje abfüßt unb unter einen ©rucE oon 400 Itmo»
fpßären fetjt. ®ie KaEapbutter läuft. ab unb prücE bleibt
ein hatter Kuchen, ©lefer ißrefjEuchen roirb erroärmt unb

p Kafaopuloer gemahlen, ©er ^eHe Kafao ift fettarm,
ift alfo mehr aulgeprefjt. Unfer fcç roeijer ifcf) eë Sebent
mittelgefets fc^reibt einen Minbefifettgehalt auch für
KaEaopuloer cor; man barf alfo bie Kuchen nur bi!
auf 25 o/o bei früheren Fettgehalte! aulpreffen. 3)er
hoflänbifdhe KaEao ift oiel heßer unb roeniger fetthaltig,
roeil bie ^oflärtber in er fier Sinie auf KaEaofett arbeiten,
©er mehr bunfle KaEao entf4eb>t buret) roarme Serarbei»
tung. ©alKafaoputoer roirb gefiebt, gefühlt unb In bie
befanttten SerpacEungen abgefaßt.

Som Koßergang fommt bie Maffe, bie p ©fjfdjoEo»
labe oerarbeitet roerben fofl, in bie Sänglretbmafchtne.
9ßahrenb 80 bis 120 ©tunben, ohne einen Unterbruch,
finbet eine innige Sertnifchung jroifcEjen Kafao, Fett unb
Sutter ftatt. 3n ber Sänglretbmafchine roerben alfo bie

Seftanbteile nicht etroa feiner gemacht, fonbern nur im
niger oermifdht. Füt bie ©fjfchofolabe, bie aul ben glei--
ci)en Sefianbteilen befiehl, faßt btefe! MifdEwetfahren roeg.

®ann Eotnmt bie Maffe in bie aibfüßmaftfjinen unb
bamit in bie oerfchiebenften Formen. 2Iuf einem Klopf»
tifdh, ber gehest ift, roerben bie gefüßten Formen ge»

rüttelt, bamit bie ©afel glatt roirb unb feine Suftblafen
enthält. Fôï bal ©informen ift eine ©empedermafchine
nötig. ®te fpohlroalpn roerben auf einer ©emperatur
oon 35 bi§ 38 °C gehalten, SMrb p roarm eingeformt,
fo erhält bie* ©afel einen roeifjen 2lnflug; bei p faltem
©informen seigen fief) rote 2lbetn, bie ©afel roirb „mar»
modert".

3ur §erfteßung gefüllter ©cljofolaben bienen bie
Überjteh.mafchinen. Für bie; ßueferfüßung finb befonber!
finnrei^e Formmafchinen im betrieb: ©eroöhnliche!
Mehl roiib in fpolpahmen auf bie geroünfrfjten Formen
gepreftt unb bann mit ber Füöung oerfehen. ®ie fo ab=

gefüßten. ßtahmen roerben geleert, unb jroar fo, ba| bie

3utferfüßung. unb .ba! SJtebt fieft: felbfttätig trennen.' ®ie
3urferfüßungen. gehen auf bte überjiehmafchine, bal
Wlehl roirb in ber Formmafchine fortlaufenb roteberwer»
loenbet. ;

©tne befonbere JKaf^ine bient für bie /perfieüung
oon liflrgefül|ten ©^ofolaben. 3m Kühtraum, ber auf
10 ® Ci^huttett roirb, bleibt bie aulgeformte ©chofotabe
bi! jum, tßerpacferi. ®ie befannten Dfterartifel (êafen,

kühner ufro.) roerben in 33tedhformen gegoffen: SJlan

füßt bie Formen gaitj unb läfjt bal überf^üffige herau!»
laufen ; roa! innerhalb an ben Stechformen haften bleibt |
roirb nachher noch aulgeftattet unb auf ben üßtarft oer»
bracht. Sefonberl finttreich finb bie oerfchiebenften Ser» §

pacfunglmafc£)inen für ©aler, für fleine, fletnfte unb
grofje "©afein ber oerfchiebenften ©rügen unb in ben |
gefchmactooßen SerpacEungen.

©in Sefuch in einer ©chofolabenfabriE ift äufietft
lehrreich; man lernt ben 9Bert einer guten, fauber unb
fdjön oerpacEten ®chroeijerftf)oEolabe eigentlich erft bann
recht Eennen, roenn man beten fperfteßung oon ber Ka=

Eaobofgte bil pm fertigen ©rjeugnil in aßen ©tnjel
heiten oerfolgen fann.

Ikrbandtwesta.
Schroetter. @es®erbeoeröß«b, ©er Fentraloorftanb

bel ©âjroeijerifchen ©eroerbeoerbanbei roar unter bem

Sorftts feine! 3«utralpräfibenten ®r. ©fourni unb tn
Stnroefenheit ber Herren ©ireEtor ißfifter unb ®r. ©er»
mann oom ©ibgenöffifchen Slrbeitlamt in 3üri«h oer»
fammelt. Stach Sehanblung einiger internen 3Engelegen»

heiten entroicEelte fich eine eirtgehenbe unb intereffante
©ilEüffion über ben Sorentrourf ju einem Snnbelgefeh
über bte berufliche SEulbilbung. ®ie F^age, ob auf bie
materieße Seßanblung ber Sotlage eingetreten roerben
foße, rourbe fehtiegtief) einftimmig bejaht, inbeffen unter
bem au!brücEli<hen Sorbeßalt einer beftnitioen/Steßung»
nähme p einem Sunbelgefe^e über bie beruf»
lic|e 3lu!bilbung erft nach 2tularbeitung ber roeitern
©eile ber ©eroerbegefefsgebung, b. h- ber ©efetsgebung
über ben ©chuh ber àlrbeit tn ben ©eroerben unb |>an=
bellbetrieben unb ben @^uh ber Ingefteßten unb lr»
beiter im ©eroerbe. ©er S^^tratoorfianb roirb ber näcß=

ften Fahï^oerfammlung in Saben je nadh bem ©rgebni!
ber injroifchen erfotgenben Seratungen innerhalb bei
Serbanbe! unb mit bem ©ibgen. Slrbeitlamte Sericht
unb ïïntrag einbringen hinftchtlich einer eoentueßen Ptibe-
rung be! Silberigen Sefchluffel, erft bann pr ©eroerbe»
gefetsgebung überhaupt ©teüung p nehmen, roenn aße
brei ©eile berfelben im ©ntrourfe oorliegen.

Serbttitb jur Föiberung bei gemeinnii&tgett SBoh»
ttnitglößMel. 3« trat unter bem Sorftb oon
21 ©dpeiber au! 3üridh eine Konferenz oonSer»
tretern ©emeinnuhiger Sau» unb 2Bohngenof«
fenfcljaften pfammen, um einen ßafammenf^luft biefer
©enoffenfebaften in ©rroägung p gießen, ber bap bienen
foß, ihren Forberungen gegenüber ben Sehörben mehr
©eltung p oerfchaffen mit Sepg auf öffentliche Unter»
ftüipng bei gemetnnühtgen SBohmmglbauel, foroie eoent.
eine Serbißtgung ber Sauftoffpreife unb bei SBohnung!»
baue! überhaupt anpftreben. 3a mehrftünbiger ®i!»
Euffion rourben Mittel unb Söege beraten unb lebhaft
bie F^age erörtert, ob an ©teße bei feit etroa oter
Fahren beftehenben fchroeijerifüsen Serbanbe! pr Förbe»
rung be! gemeinntipigen 2Bohnung!baue! eine neue

Drganifation treten foße ober biefer Serbanb jroetfmähtg
reorganised roerben rnüffe, ba er ben beftehenben gemein»
nütggen aBohngenoffenfchaften nicht mehr all Stühe unb

pr Förberung bienen Eönne. Son ben oerfdjiebenen
eingereichten Anträgen beliebte ber Stntrag bei Sertreterl
ber ©ifenbahner-Söohnbaugenoffenfchaft 3ßrich, SlanE,
rconach bte ganje 2lngelegenhett ber ©eEtion 3üri^ pm
roeitern ©tubium, unter Seiphung anberer Eantonal»
pixperifcher Sertreter, übertragen roirb, bie eine aufjer»
orbentliche ©eneraloerfammlung bei fchroeijerifchen Ser»
banbe! pr Förberung bei gemeinnützigen SBopnung!»
baue! belpfl SEeorganifation belfelben anpftreben hol
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strie, Handel und Landwirtschaft sind eng mit diesem

rühmkehst bekannten Schweizererzeügnis verbunden.
Schweizerschokolade gilt hei den Ausländern ein beson-
deà MÄerRfsen. Wer einmal ausländische Schokolade
versucht^ verspürt den wesentlichen Unterschied und be-

greift, baß die Schweizerschokolade so außerordentlich
beKhrt ist.

Wir hatten Gelegenheit, die Schokoladefabrik
MKestranr iy^St. Gallen teilweise im Betrieb
zu When. Nine Menge von Maschinen und Appa-
rated sind für die Herstellung der verschiedenen Erzeug-
nisU unserer Schokoladenindustrie nötig:

-Zunächst werden die Kakaobohnen in einer Mühle
gereinigt, etwa? geröstet, dann abgekühlt und getrocknet.
Eine zweite Mühle mahlt die Bohnen zu einer teigar-
tigW, braunen Masse. Die Kakaobohnen enthalten etwa
'»0 °/» Fett; dieses wird beim Mahlen flüssig. Dieses
Mahlgut wird abgekühlt und kommt zum Mischer, einem

Kollergang. Hier werden die nötigen Zusätze an Zucker,
Mandeln, Milch usw. beigegeben. Es wird nur Trocken-
milch verwendet. Auf diesem Mischer wird die Masse
zu Pulver vermahlen. Der Zucker saugt das Fett auf.
Nötigenfalls wird auch Kakaobutter zugegeben.

Die Kakaobutter wird gewonnen aus dem Mahlgut
der Kakaomühle, in dem man es in muldenförmige Me-
tallgefäße abfüllt und unter einen Druck von 400 Atmo-
sphären setzt. Die Kakaobutter läuft, ab und zurück bleibt
ein harter Kuchen. Dieser Preßkuchen wird erwärmt und
zu Kakaopulver gemahlen. Der helle Kakao ist fettarm,
ist also mehr ausgepreßt. Unser schweizerisches Lebens-
miltelgesetz schreibt einen Mindestfettgehalt auch für
Kakaopulver vor; man darf also die Kuchen nur bis
auf M ."/« des früheren Fettgehaltes auspressen. Der
holländische Kakao ist viel Heller und weniger fetthaltig,
weil die Holländer in erster Linie auf Kakaofett arbeiten.
Der mehr dunkle Kakao entsteht durch warme Verarbei-
tung. Das Kakaopulver wird gesiebt, gekühlt und in die
bekannten Verpackungen abgefüllt.

Vom Koflergang kommt die Masse, die zu Eßschoko-
lade verarbeitet werden soll, in die Längsreibmaschine.
Während 80 bis 420 Stunden, ohne einen Unterbruch,
findet eine, innige Vermischung zwischen Kakao, Fett und
Butter statt. In der Längsreibmaschine werden also die

Bestandteile nicht etwa feiner gemacht, sondern nur in-
Niger vermischt. Für die Eßschokolade, die aus den glei-
chen Bestandteilen besteht, fällt dieses Mischverfahren weg.

Dann kommt die Masse in die. Abfüllmaschinen und
damit in die verschiedensten Formen. Auf einem Klopf-
tisch, der geheizt ist, werden die gefüllten Formen ge-
rüttelt, damit die Tafel glatt wird und keine Luftblasen
enthält. Für das Einformen ist eine Temperiermaschine
nötig. Die Hohlwalzen werden auf einer Temperatur
von 35 bis 38 gehalten. Wird zu warm eingeformt,
so erhält die Tafel einen weißen Anfing ; bei zu kaltem
Einformen zeigen sich rote Adern, die Tafel wird „mar-
moriert".

Zur Herstellung gefüllter Schokoladen dienen die
Überziehmaschinen. Für die Zuckerfüllung sind besonders
sinnreiche Formmaschinen M Betrieb: Gewöhnliches
Mehl wird in Holzrahmen auf die gewünschten Formen
gepreßt.und dann mit .der Füllung versehen. Die so ab-
gefüllten. Rahmep werden geleert, und zwar so, daß die
Zuckerfüllung, und das Mehl sich selbsttätig trennen. Die
Zuckerfüllungen gehen auf die überziehwaschine, das
Mehlnwird in dersiFormmaschwe sortlaufend wisdersiver-
wendet. :

Eine besondere Maschine dient für die Herstellung
von stkdrgesüMn Schokoladen. Im Kühlraum, der auf
10 ° ysiMalM wird, bleibt die ausgeformte Schokolade
bis zum Verpacken. Die bekannten Osterartikel (Hasen,

Hühner usw.) werden in Blechformen gegossen: Man
füllt die Formen ganz und läßt das überschüssige heraus- si

laufen; was innerhalb an den Blechformen hasten bleibt ß

wird nachher noch ausgestattet und auf den Markt ver-
bracht. Besonders sinnreich sind die verschiedensten Ver- ß

packungsmaschinen für Taler, für kleine, kleinste und
große Tafeln der verschiedensten Größen und in den si

geschmackvollen Verpackungen.
Ein Besuch in einer Schokoladenfabrik ist äußerst

lehrreich; man lernt den Wert einer guten, sauber und
schön verpackten Schweizerschokolade eigentlich erst dann
recht kennen, wenn man deren Herstellung von der Ka-
kaobohne bis zum fertigen Erzeugnis in allen Einzel-
heiten verfolgen kann.

Schweizer. SeWêrbêverva«d. Der Zentralvorstand
des Schweizerischen Gewerbeverbandes war unter dem

Vorsitz seines Zentralpräsidenten Dr. Tschumi und in
Anwesenheit der Herren Direktor Pfister und Dr. Ger-
mann vom Eidgenössischen Arbeitsamt in Zürich ver-
sammelt. Nach Behandlung einiger internen Angelegen-
heiten entwickelte sich eine eingehende und interessante
Diskussion über den Vorentwurf zu einem Bundesgesetz
über die berufliche Ausbildung. Die Frage, ob auf die
materielle Behandlung der Vorlage eingetreten werden
solle, wurde schließlich einstimmig bejaht, indessen unter
dem ausdrücklichen Vorbehalt einer definitivenfStellung-
nähme zu einem Bundesgesetze über die beruf-
liche Ausbildung erst nach Ausarbeitung der weitern
Teile der Gewerbegesetzgebung, d. h. der Gesetzgebung
über den Schutz der Arbeit in den Gewerben und Han-
delsbetrieben und den Schutz der Angestellten und Ar-
beiter im Gewerbe. Der Zentraloorstand wird der nach-
sten Jahresversammlung in Baden je nach dem Ergebnis
der inzwischen erfolgenden Beratungen innerhalb des
Verbandes und mit dem Eidgen. Arbeitsamte Bericht
und Antrag einbringen hinsichtlich einer eventuellen Ände-

rung des bisherigen Beschlusses, erst dann zur Gewerbe-
gesetzgebung überhaupt Stellung zu nehmen, wenn alle
drei Teile derselben im Entwürfe vorliegen.

Verband zur Förderung des gemeinnützigen Woh-
nnngsbsmes. In Zürich trat unter dem Vorsitz von
A Schneider aus Zürich eine Konferenz von Ver-
tretern Gemeinnütziger Bau- und Wohngenos-
sen scha ften zusammen, um einen Zusammenschluß dieser
Genossenschaften in Erwägung zu ziehen, der dazu dienen
soll, ihren Forderungen gegenüber den Behörden mehr
Geltung zu verschaffen mit Bezug auf öffentliche Unter-
stützung des gemeinnützigen Wohnungsbaues, sowie event,
eine Verbilligung der Baustoffpreise und des Wohnungs-
baues überhaupt anzustreben. In mehrstündiger Dis-
kuffion wurden Mittel und Wege beraten und lebhaft
die Frage erörtert, ob an Stelle des seit etwa vier
Jahren bestehenden schweizerischen Verbandes zur Förde-
rung des gemeinnützigen Wohnungsbaues eine neue

Organisation treten solle oder dieser Verband zweckmäßig
reorganisiert werden müsse, da er den bestehenden gemein-
nützigen Wohngenossenschaften nicht mehr als Stütze und
zur Förderung dienen könne. Von den verschiedenen
eingereichten Anträgen beliebte der Antrag des Vertreters
der Eisenbahner Wohnbaugenoffenschaft Zürich- Blank,
wonach die ganze Angelegenheit der Sektion Zürich zum
weitern Studium, unter Beiziehung anderer kantonal-
zürcherischer Vertreter, übertragen wird, die eine außer-
ordentliche Generalversammlung des schweizerischen Ver-
bandes zur Förderung des gemeinnützigen Wohnungs-
baues behufs Reorganisation desselben anzustreben hat.
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gum iiittfjerifd) » Ißsstonalen ©ewetbetag in 33er»

binbung mit bem 50 jährigen Jubiläum beS fpanb*
teertet» unb ©ewerbeoerbanbeS beS BezirleSißfäffi»
ton nerfammelten ftdj über 200 SJtann aus allen teilen
beS ïtanîonS in ißfäffiton. BerbanbSpräfibent
®r. Dbinga fprach über „70 $ahre jürt^erifd^e (Se*

œerbepolitif" unb rebete babei einer fortjchrittlidjen ®e=

roerbepotitif unb ber wohlwoUenben ßufammenarbeit mit
ben anbetn BerufSftänben unb BolîSîlaffen ba§ SBort.
®er Jßräfibent beS BezirîSoerbanbeS, ©cïjloffermeifter
fj. ©dfjneiber, ^iett bie gubilaumSanfprache. @ine

befonbere Sprung rourbe einem nod) anmefenben ©rünber
bei BezirîSoerbanbeS, ©eridftSpräfibenten 3 iß et er,
burdf) Übergabe einer Urtunbe unb eines BuïettS mit
poetifetjer SBibmung zuteil, Gefängliche, muftfalifrfje unb
bramatifd^e Borträge rahmten bie geter ein. ®en @dt)lu|
bilbete ber Befuch ber SßeihnachtSauSfieUnng beS ort*
liefen ©ewerbenerehtS.

Hasstefluagswesea.
©rabmalaîtSftellung IHeaïp in gürtd). ®ie jur

jförberung ber fjriebhoftultur oon ber ©tabt 3«ri<dh ta
Serbinbung mit ber „Bereinigung für ©rabmalfunft",
Silbhauer ber ©eftion Strict), ber @efellfdl)aft fdjfmei^e»
tifcher SJtaler, Bitbtjauer unb Slrdfitetten, auf bem Sßßaf*

fetrefernoir Slreat jmifd^en ben griebtwfen Stealp unb
®njenbü^t (Sramhaltefteüe ©njenbül)!) gefc^affene 2Ius=

ftetlnng fünftlerif^er ©rabjeid^en ift täglich wähtenb
ber Beladezeiten ber ftäbtifetjen grteöhöfe offen unb
wirb'zum Befud^e empfohlen.

Aargötttf«|e ©eweebeßuiftgllttwg Baben 1925. ®a§
Preisgericht pr Beurteilung bei SBettbewerbeS für
bie 1. ©. 31. B. hta ûî" 4. unb 5. ®e$ember getagt unb
oon ben 25 eingegangenen ©ntwürfen bie nachftehenben
wit greifen bebaetjt: 1. ißreiS 2500 gr. SJtotto: „@in
ïurm unb jroei |jöfe". Albert SJtaurer, 9lrchiteft,
Püfchtilon ,3ürich. 2, ^3rei§ 1500 granîen, SJtotto:
,,$i)penf)aUen". a it S Söpfe, Sir chit eft, Baben.
3. BteiS iOOO gr. SJtotto: „®rei lehfen". einrieb
Piltiger, SCrd^iteft, Zürich.

— S)te Anmelbefrifi für AuSfieller ift bis pm
15. Januar 1925 »ertängert morben.

Verkehrswesen.
®ie 9. ©thwetjer SJtuftermeffe. ®er ©tanb ber

Anmelbungen für bie oom 18.—28. April 1925 ftatt*
finbenbe neunte Schweizer SJtuftermeffe in Bafel ift fe^r
befrlebigenb. ®rei Satfachen ftnb eS, auf bie bei btefer
©etegenheit htaproeifen ift, ba fie für bie fortfdhreitenbe
ftonjolibierung ber SJteffe unb bie SBertung beS SJteffe»

gebanfenS bejei^nenb finb. ©inmal ift bereits eine ge»

wiffe «Stabilität in ber Beziehung mahmehmbar, als bie
SJtehrjahl be* AuSfteHer, unter benen ftdh namentlidh
auch zahlreiche bebeutenbe ©rofjfirmen befinben, ihre An»
melbung für bie SJteffe frühzeitig in bie Drbnung brta»
gen. 3"'" anbern ift eS bie ©rfdfjetaung, ba| im allge»
meinen bie Stenbenj nadh Belegung ber fdEjon an frü»
heren SJteffen innegehabten Stänbe befteht unb bafj ferner
ber angeforberte $lat)bebarf in feljr nieten gälten aber»
mais gröfjer gemorben ift- ®a ta Berücffichtigung btefe
Satfatfjen feine ©ernähr bafür geboten merben fann, ba|
ben erft furj oor ©dhtu^ ber Slnmelbefrift (15. Januar
1925) eingereidhten Slrtmelbungen tn jeber Beziehung zu
entfprechen bie SJtöglichfeit befteht, mirb jenen girmen,
bie ihre Slnmelbung noch nicht beforgt herben, in ©rtn»
nerung gebracht, fie mögen in ihrem eigenften Qutereffe
möglidhft balb für bie Siegelung ber befinitinen 9lnmel=
bung beforgt fein.

SJtöhelittbufirie unb ©rfjroeijer SJtuftermeffe 1925.
(SJtitget.) ®ie fehroeijertfehe SJtöbelinbuftrie erzeugt erfte
Qualitätsarbeit, llnabläffig ftrebt fte nadh ^ortfdhritt,
raftloS ift fie bemüht, neue gormen aufzufudhen unb zu
fchaffen, nadh benen bie rafch roedhfelnbe ©efdhmadtSri(|»
tung non heute nerlangt. ©S ift beShalb ber ©runb
naheltegenb, marum führenbe gtrmen ber fdhmetzerifdhen
SJtöbelinbuftrie jebeS Qahr in fo bebeutenbem Umfange
bie Schweizer SJtuftermeffe tn Bafel mit ihren neneften
©dhöpfungen befdhidten. Sie ©dhmeizer SJtuftermeffe ift
fur fie eine mistige Quelle beS gortfdhritteS ; benn
bie SJteffe »ermittelt Anregungen unb ©rfahrungen, bie

norteilhaftermeife in ben ißrobuftionSftätten roteberum
Berroenbung finben. Bor allem aber ift eine Beteiligung
an ber SJteffe bie befte ©etegenheit, nor einer gewaltigen
3ahl inlänbifcher SJteffebefu^er auS ben oerf^iebenften
©auen, fowte nor einem beachtenswerten auSlänbifdhen
2Heffe*3ntereffentenfreiS bie technische SeiftungSfähigleit,
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Zum zürcherisch-kautonalen Gewerbetag in Ver-
bindung mit dem 50 jährigen Jubiläum des Hand-
werker- und Gewerbeverbandes des Bezirkes Pfäffi-
kon versammelten sich über 200 Mann aus allen Teilen
des Kantons Zürich in Pfäffikon, Verbandspräsident
Dr. Odinga sprach über „70 Jahre zürcherische Ge-
Werbepolitik" und redete dabei einer fortschrittlichen Ge-
werbepolitik und der wohlwollenden Zusammenarbeit mit
den andern Berufsständen und Volksklassen das Wort.
Der Präsident des Bezirksverbandes, Schlossermeister
H. Schneider, hielt die Jubiläumsansprache. Eine
besondere Ehrung wurde einem noch anwesenden Gründer
des Bezirksverbandes, Gerichtspräsidenten I Peter,
durch Übergabe einer Urkunde und eines Buketts mit
poetischer Widmung zuteil. Gesangliche, musikalische und
dramatische Vorträge rahmten die Feier ein. Den Schluß
bildete der Besuch der Weihnachtsausstellung des ört-
lichen Gewerbevereins.

MttlêllllWwttêk.
Grabmalausstellung Realp w Zürich. Die zur

Förderung der Friedhofkultur von der Stadt Zürich in
Verbindung mit der „Vereinigung für Grabmalkunst",
Bildhauer der Sektion Zürich, der Gesellschaft schmelze-
rischer Maler, Bildhauer und Architekten, auf dem Was-
serreservoir Areal zwischen den Friedhöfen Realp und
Enzenbühl (Tramhaltestelle Enzenbühl) geschaffene Aus-
stellung künstlerischer Grabzeichen ist täglich während
der Besuchszeiten der städtischen Friedhöfe offen und
wird zum Besuche empfohlen.

Aargauische GewerbeaussteAvug Baden 1925. Das
Preisgericht zur Beurteilung des Wettbewerbes für
die A. G. A. B. hat am 4. und 5. Dezember getagt und
von den 25 eingegangenen Entwürfen die nachstehenden
mit Preisen bedacht: 1. Preis 2500 Fr. Motto: „Ein
Turm und zwei Höfe". Albert Maurer, Architekt,
Rüschlikon-Zürich. 2. Preis 1500 Franken. Motto:
»Typenhallen". Hans Löpfe, Architekt, Baden,
ö. Preis 1000 Fr. Motto: „Drei Achsen". Heinrich
Billiger, Architekt, Zürich.

— Die Anmeldefrist für Aussteller ist bis zum
ib. Januar 1925 verlängert worden.

ôîkliedrwêîe«.
Die 9. Schweizer Mustermesse. Der Stand der

Anmeldungen für die vom 18.—28. April 1925 statt-
findende neunte Schweizer Mustermesse in Basel ist sehr
befriedigend. Drei Tatsachen sind es, aus die bei dieser
Gelegenheit hinzuweisen ist, da sie für die fortschreitende
Konsolidierung der Messe und die Wertung des Messe-
gedankens bezeichnend sind. Einmal ist bereits eine ge-
wisse Stabilität in der Beziehung wahrnehmbar, als die
Mehrzahl der Aussteller, unter denen sich namentlich
auch zahlreiche bedeutende Großfirmen befinden, ihre An-
Meldung für die Messe frühzeitig in die Ordnung brin-
gen. Zum andern ist es die Erscheinung, daß im allge-
meinen die Tendenz nach Belegung der schon an frü-
heren Messen innegehabten Stände besteht und daß ferner
der angeforderte Platzbedarf in sehr vielen Fällen aber-
mals größer geworden ist. Da in Berücksichtigung diese

Tatsachen keine Gewähr dafür geboten werden kann, daß
den erst kurz vor Schluß der Anmeldefrist (15. Januar
1925) eingereichten Anmeldungen in jeder Beziehung zu
entsprechen die Möglichkeit besteht, wird jenen Firmen,
die ihre Anmeldung noch nicht besorgt haben, in Erin-
nerung gebracht, sie mögen in ihrem eigensten Interesse
möglichst bald für die Regelung der definitiven Anmel-
dung besorgt sein.

Möbelindustrie und Schweizer Mustermesse 1925.
(Mitget.) Die schweizerische Möbelindustrie erzeugt erste
Qualitätsarbeit. Unablässig strebt sie nach Fortschritt,
rastlos ist sie bemüht, neue Formen aufzusuchen und zu
schaffen, nach denen die rasch wechselnde Geschmacksrich-
tung von heute verlangt. Es ist deshalb der Grund
naheliegend, warum führende Firmen der schweizerischen
Möbelindustrie jedes Jahr in so bedeutendem Umfange
die Schweizer Mustermesse in Basel mit ihren neuesten
Schöpfungen beschicken. Die Schweizer Mustermesse ist
für sie eine wichtige Quelle des Fortschrittes; denn
die Messe vermittelt Anregungen und Erfahrungen, die

vorteilhafterweise in den Produktionsstätten wiederum
Verwendung finden. Vor allem aber ist eine Beteiligung
an der Messe die beste Gelegenheit, vor einer gewaltigen
Zahl inländischer Messebesucher aus den verschiedensten
Gauen, sowie vor einem beachtenswerten ausländischen
Messe-Interessentenkreis die technische Leistungsfähigkeit,
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